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Offizielles Mitteilungsblatt des Herzogtums Nordmarken, seiner Grafschaften Isenhag, Gratenfeis und Albenhus, der 
Stadtmark Elenvina und der Bergkönigreiche Xorlosch und Eisenwald sowie seiner Baronien und Edlengüter. 
Die Nordmärker Nachrichten erscheinen in bis zu vier Ausgaben, unregelmäßig über den Götterlauf verteilt, und sind 
jeder götterfürchtigen und rechtschaffenen Person des Herzogtums auf das Wärmste anempfohlen. Die Zwölfe mit uns! 

~reister ~iebstnhl prnioskirchlicher ~okumeote 
In der Nacht zum neunten 

Peraine wurden aus den Kam­
mern der Stadtwache mehrere 
Stapel Duldungsschreiben ent­
wendet. Ist die Sicherheit des 
Kronkonvents in Gefahr? 

Die Einhaltung des strikten 
Magieverbots, das sich über das 
gesamte Stadtgebiet Elenvinas 
erstreckt, wird gewöhnlich durch 
scharfe Kontrollen am Stadttor 
gewährleistet. Anreisende Magie­
begabte (ausser solchen, die 
gemäß des Arcanum Interdictum 
allein durch das Siegel ihrer 
Akademie zum Betreten der · 
Stadt berechtigt sind, namentlich 
Abgänger der Akademien der 
Weißen Gilde und der Akademie 
Punin) werden von einem Ex­
aminatorius magicae aus der 
Wehr-Halle des Herrn PRAios 
geprüft. Jenen, die als unbe­
denklich eingestuft worden sind, 
wird nach ihrer amtlichen Erfas­
sung ein Duldungsschreiben aus­
gehändigt„ das ihnen eine sie­
bentägige Aufenthaltserlaubnis 
innerhalb der Stadtmauern Elen­
vinas bescheinigt. Eben diese 
Formulare verschwanden in der 
Nacht zum neunten Peraine 
spurlos aus dem östlichen Tor­
haus. 

Hermgunde von Sturmfels, 
die Hauptfrau der wachhabenden 
Stadtgarde, zu dem mysteriösen 
Einbruch: "Wir können uns 
nicht erklären, wie der Dieb 
oder die Diebesbande in die 
obere Kammer gekommen sein 
soll. Das Zimmer war verschlos­
sen und die wachhabenden Gar­
disten berichten von einer ereig­
nislosen, ruhigen Nacht. Es sei 
neblig gewesen, aber man habe 
weder gehört noch gesehen, dass 
irgendwelche Gestalten in der 
Nähe des Turms herumgelungert 
wären, geschweige denn, dass 
jemand in das Gebäude einge-

drungen wäre. Da muss böse 
Magie im Spiel gewesen sein. 
Und das gerade jetzt, so kurz 
vor dem Kronkonvent! Wer 
weiß, welches zaubernde Gesin­
del sich bereits verkleidet und 
mit falschen Duldungspapieren 
versehen in die Stadt geschmug-
gelt hat! Die 
Stadtgarde ist 
selbstver­
ständ-
lieh 

dazu 
an­
ge-

halten, einen jeden Magiebegab­
ten und seine Papiere nun dop­
pelt so sorgfältig zu kontrollie­
ren, aber ob uns die Nutznießer 
der gestohlenen Schreiben auf 

diese Art ins Netz gehen ... -
ich bin da sehr skeptisch. Wir 
können nur hoffen, dass kein 
magischer Anschlag auf die ho­
hen Herrschaften, die bei Seiner 
Hoheit zu Gast sind, geplant ist, 
bzw. dass die vermissten zwei 
Dutzend Papiere schnell identifi-

ziert und ihre widerrecht­
lichen Träger verhaf­

tet werden." 
Wir befragten 

ebenfalls ei-
nen der Ex­

aminatoren 
aus dem 
Praiostem­
pel zu 
dem Vor-

fall. Seine Gnaden Praiodan von 
Eichweiler äußerte sich folgen­
dermaßen: "Der Erlass Nummer 
114 Seiner Exzellenz (gemeint 
ist das Arcanum lnterdictum, er-

lassen von Seiner Exzellenz Jor­
gast von Bollharschen-Schleif­
fenroechte, erster Praezeptor von 
Praiosstadt, Anm. der Redaktion) 

. sieht zum Einen nicht nur vor, 
dass die in das Stadtgebiet ein­
gelassenen Magiebegabten die 
besagten Formulare ausgehändigt 
bekommen und jederzeit auf 
Anfrage vorzuweisen haben, es 
ist außerdem die genaue amtli­
che Erfassung der einreisenden 
Zauberkundigen vorgeschrieben. 
Anhand dieser Listen sollte es 
möglich sein, jene, die fälschli­
cherweise im Besitz eines Dul­
dungsschreibens sind, zu entlar­
ven. Allerdings ist die Liste des 
bestohlenen Torturmes ebenfalls 
bei dem Einbruch entwendet 
worden, womit die amtliche Er­
fassung lückenhaft ist. Das er­
schwert die Kontrollen natürlich 
erheblich. 

Zum Zweiten ist durch das 
Arcanum Interdictum festgelegt, 
dass ein solches Duldungsschrei­
ben seinen rechtmäßigen, zau­
berkundigen Besitzer noch lange 
nicht zur Ausübung von Magie 
in dieser Stadt berechtigt. Hier­
zu muss ein gesonderter Dispens 
der Akademie Elenvina vorlie­
gen, welchen die Diebe der 
Duldungsschreiben mit Sicher­
heit ·nicht liefern können. Es ist 
durchaus Vorsicht, eine erhöhte 
Aufinerksamkeit und die ver­
stärkte Kontrolle von Magiebe­
gabten innerhalb der Stadtmau­
ern geboten, besonders im Rah­
men des in Kürze beginnenden 
Adelskonventes, aber es sollte 
von unüberlegter Panikmache 
abgesehen werden. Diese drei­
sten Diebe und jene, die das 
Diebesgut verwenden, werden 
ihre gerechte Strafe erhalten." 

Edelburg Wendelholm, 
Korrespondentin in Elerwina 
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Für seine Neider ist er ein 
rücksichtsloser Provinzfürst, 
der das Wohl seines Hauses 
über das des Mittelreiches 
stellt und es mit allen Mitteln 
verfolgt. Für seine Anhänger, 
Vasallen und Untertanen je­
doch ist er ein respektein­
flößender Landesherr, unbeirr­
barer und prinzipientreuer 
Lehnsgeber, harter und ge­
rechter Herrscher, wenn nicht 
gar ein neuen Mut stiftendes 
Vorbild und ein Hoffnungsträ­
ger in einer für die Mittellan­
de so finsteren Zeit. 

Wahrlich, wie kein anderer 
der Großen des Reiches spaltet 
Herzog Jast Gorsam vom 
Großen Fluß und den Nordmar­
ken Adel und Volk in solche, 
die ihn ablehnen, und solche, 
die ihn schätzen. Gleichgültig 
aber läßt seine unverwechselbare 
Art niemanden. 

Nein, ein idealtypischer 
Fürst, der nach Rabenmunds 
"Streitendem Herrn" die Tugen­
den von Löwin und Fuchs glei­
chermaßen in sich vereinen soll, 
ist Jast Gorsam nicht: Die ron­
drianische Ader hat in fast allen 
Zeiten seines gesegneten Lebens 
überwogen - und stets den ge­
rechten Zorn des Herzogs auf 
jene niedergehen lassen, die ihm 
und seinen von Praios anbefoh­
lenen Landen Übles wollten 
oder wirkten. Er machte an der 
Spitze seiner Getreuen Jagd auf 
den Raubritter Grimm vom 
Roten Felde und· ließ jenen in 
dessen eigener Rüstung an einen 
Baum nageln. Er ließ einen 
Knappen als Strafe für die Ent­
weihung des Leichnams des 
Marschalls Wunnemar für drei 
Tage in der Familiengruft derer 
von Hardenfels einmauern. 

Derart von weichen 
Gemütern als pervalsche Härte 
empfundenes Vorgehen trug ihm 
den von Seiner Hoheit wohl 
eher als Ehrentitel empfundenen 
Spottnamen "Jast Grausam" ein. 

Zugleich aber erkannten Va­
sallen und Untertanen stets die 
damit einhergehende Gerechtig­
keit des Herzogs: Wer die Ge­
bote der Zwölfe befolgt, seinen 
Lehnseid hochhält und getreu­
lich seine Pflicht erfüllt, steht 
unter dem praiosgewollten und 
rondrageleiteten Schutz und 
Schild des Herrschers der Nord-

marken und hat nichts zu be­
fürchten. 

Kein Provinzherrscher des 
Mittelreiches ist darin so konse­
quent und unerbittlich wie Jast 
Gorsam. So brachte es sein Amt 
als Reichsseneschall und Träger 
des Reichsrichtschwertes Gulde­
brandt mit sich, dass er von ei­
gener Hand eine Reihe seiner 
eigenen, nordmärkischen Edel­
leute in Borans Hallen beför­
dern musste. Hart, ja, denn die 
praiosgewollte Ordnung des Rei­
ches forderte den Tod der Adeli­
gen: Sie waren den Verlockun­
gen des Usurpators Answin von 
Rabenmund gefolgt, hatten zu 
dessen Unterstützung Truppen 
auf die Silkwiesen geschickt 
und sich damit offen gegen das 
Reichsrecht des Raul'schen Ge­
setzes und gegen den Befehl des 
Herzogs gestellt, sich "aus die­
ser Geschichte gefälligst her­
auszuhalten". 

Zugleich aber gewährte der 
Reichsseneschall seinen abgefal­
lenen Lehnsleuten damit eine 
Ehrung und Respekterweisung: 
Sie starben nicht von der Hand 
eines maskierten Henkers auf 
dem Richtblock, der im Auftrag 
des Seneschalls die meisten Hin­
richtungen von Hochverrätern 
vollzieht, sondern wurden durch 
ihren eigenen Lehnsherrn gerich­
tet, der damit einen Teil ihrer 
Schuld auf sich nahm und Buße 
für ihr Versagen leistete. 

Jast Gorsams Gerechtigkeit 
wird in den Nordmarken oft 
gerühmt. In den vergangenen 
Jahren hat er zudem bei Vasal­
len und Untertanen als weitsich­
tiger und hesindegeleiteter Lan­
desvater 

möglichte eine großzügige Spen­
de des Hauses vom Großen 
Fluß an die Praioskirche, daß 
die Wehrhalle zu Elenvina, 
zweitgrößtes Gotteshaus des 
Praios in ganz Aventurien, mit 
einer gänzlich goldenen Kuppel 
versehen werden konnte. Ohne­
hin steht die Gnade des Götter­
fürsten der Herrscherfamilie der 
Nordmarken näher als anderen 
Häusern, ist doch der Bruder 
des Herzogs der Bote des 
Lichtes höchstselbst. 

Um das Wohl der Kaufleute 
im Herzogtum hat Seine Hoheit 
sich bekanntlich seit geraumer 
Zeit verdient gemacht: So lag 
sein Segen auf der Gründung 
der Freien Nordmärkischen 
Fernhandelsgilde und des Alben­
huser Händlerbundes gleicher­
maßen, obwohl damit altherge­
brachte Adelsprivilegien angeta­
stet wurden. Ebenso fördert er 
den Aufbau der Nordmärkischen 
Handelsmarine, deren im Vorjahr 
vom Stapel gelaufenes Flagg­
schiff nicht ohne Grund "Herzog 
Jast Gorsam" getauft ward. 

Weiter hat Seine Hoheit sich 
um den Ausbau der Handelsbe­
ziehungen zwischen den Nord­
marken und dem Herzogtum 
Grangor verdient gemacht: Eine 
monumentale Brücke über den 
Großen Fluß, benannt zu Seinen 
Ehren als Herzog-Jast-Gorsam­
Brücke, steht kurz vor der Vol­
lendung. Diese wird den Waren­
verkehr von Elenvina nach 
Grangor immens erleichtern. 

Nicht zuletzt ist Jast Gorsam 
auch um das leibliche Wohl sei­
ner Untertanen bemüht: So hat 
der Herzog zur 1000-Jahr-Feier 

des 
an Be­
liebtheit 
gewon­

nen. 
Denn 
sein 
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Stammsit­
zes Burg 
Eilenwi:d­
über-den­
Wassern 

ein großes 
Therbuni-kluges, 

zweck-
gerichtetes Vorgehen innerhalb 
und außerhalb der Grenzen sei­
nes Herzogtums haben die 
Nordmarken zu der starken Pro­
vinz gemacht, die sie heute 
sind. So bewies der Herzog bei 
verschiedenen Gelegenheiten sei­
ne Götterfürchtigkeit, die das 
Wohl der Zwölfe auf ihn und 
die Seinen wirken lässt: So er-

ten-Hospi­
tal gestiftet, das auch für die 
Ärmsten offensteht. Diese und 
viele weitere unter seiner Re­
gentschaft begonnenen Neuerun­
gen beweisen, dass Jast Gorsam 
keineswegs der sture, verbohrte 
Hinterkoscher ist, als den ihn 
Neider gerne sehen wollen. 
Vielmehr hält sich Seine Hoheit 
seit vielen Jahren gute Berater, 

deren Vorschläge und Anregun­
gen er an langen, arbeitsreichen 
Tagen im Eichenen Gemach 
hört, bespricht und bedenkt. 

Als fürnehmster Ratgeber sei 
hier sein kluger Sohn genannt, 
Prinz Hartuwal vom Großen 
Fluß: Der Reichserzkanzler sorgt 
seit langen Jahren dafür, dass 
der Herzog stets die Nöte des 
Mittelreiches kennt und sein 
Bestes dafür tun kann, dem Kai­
serhaus zu helfen, wo immer 
dieses Hilfe bedarf, um Wohl 
und Bestand des Reiches zu si­
chern. 

"Was gut ist für die Nord­
marken, ist gut für das Reich" -
dieser Sinnspruch hat in der fin­
steren Gegenwart neuerliche Ak­
tualität gewonnen, da Ordnung 
und Götterglaube in weiten Tei­
len des Reiches in großer Ge­
fahr sind: Herzog Jast Gorsam 
ist für viele Adelige und Gemei­
ne jener mächtige und im Glau­
ben starke Herrscher, der für sie 
die Hoffnung auf ein bessere 
Zukunft bewahrt. 

Vieles spricht dafür, dass 
sich hinter ihm jene sammeln 
werden, die den wahren Geist 
des Mittelreiches verteidigen 
wollen. Denn trotz aller Anfech­
tungen hat der seit seiner Ju­
gend bis heute als Kämpfer auf 
dem Turnierplatz und dem 
Schlachtfeld gleichermaßen 
gerühmte und gefürchtete Her­
zog mit Ausnahme des Fürsten 
Blasius von Eberstamm, mit 
dem er in der Kindheit so man­
ches Geraufe hatte, sämtliche 
Provinzherren bei klaren Sinnen 
überlebt: Waldemar der Bär, 
Throndwig von Warunk, Shazar 
der Pflanzer, Answin von Ra­
benmund, Baldur Greifax oder 
Cuano ui Bennain - alle anderen 
Herrscher seiner Generation sind 
in Borans Hallen oder haben ih­
ren Thron an Jüngere ihres 
Hauses abgetreten. Jast Gorsam 
aber, dessen dürfen wir uns si­
cher sein, wird Szepter und 
Reichsrichtschwert bis zum letz­
ten Atemzug fest in seiner Hand 
halten. 

Savertien Myrdano 



-3-

.Z,er ~eicbkoo9ressrnt tn9t in t.ler ~nuptstnt.lt 
~ettfer Strömen 9eo e(eovioA 

Elenvina. Die Straßen und 
Plätze sind gekehrt, die Gosse 
ist mit eimerweise herbeige­
schafftem Wasser gereinigt und 
viele Nordmärker haben den 
Fassaden ihrer Häuser einen 
neuen Anstrich angedeihen las­
sen. Kurz gesagt strahlt die 
Hauptstadt in neuem Glanz. 
Niemandem kann verborgen 
geblieben sein, dass sich wahr­
lich Großes in Elenvina ereignet. 
Die besten Gasthäuser am Platze 
sind ausgebucht und mit Edlen, 
Mächtigen und Reichen belegt, 
ja selbst die abseits gelegenen 
und schäbigeren Schenken ma­
chen in diesen Tagen satten Pro­
fit, denn ganze Heerscharen von 
Dienstboten und Dienern müssen 
untergebracht und verköstigt 
werden. So wundert es nicht, 
dass nahezu alle Wirte der 
Hauptstadt und der umliegenden 
Dörfer bester Laune sind, doch 

nicht nur sie haben allen Grund 
zu frohlocken. Fleischer, Bäcker 
und viele andere einheimische 
Handwerker haben alle Hände 
voll zu tun und die Erwartung 
eines angemessenen Lohnes 
dürfte nicht zu hoch gegriffen 
sein. Ganz besonders gefragt 
dürften wohl die Hufschmiede, 
Schneider und Wäscher sein, 
denn viele der angereisten Adli­
gen haben einen weiten und ge­
fahrvollen Weg hinter sich ge­
bracht. Dass dabei Kleidungs-

, stücke zu Schaden gekommen 
sein dürften, die nun einer fach­
kundig geführten Nadel und ei­
ner gründlichen Reinigung be­
dürfen, und dass auch viele der 
Pferde neu beschlagen werden 
müssen, ist mit an Sicherheit 
grenzender Wahrscheinlichkeit 
anzunehmen. Doch hat der 
Reichskongressrat nicht nur po­
sitive Auswirkungen auf die 

.Z,ie ~cbwerter 
des ~er~o9s 

Justament zum Reichskon­
vent in Elenvina hat sich Sei­
ne Hoheit Jast Gorsam vom 
Großen Fluß einer hochgeach­
teten Tradition besonnen. 
Noch vor der Herzogsturney 
rief er die Schwerter des Her­
zogs zusammen. 

Die Baroninnen zu Nablafurt 
und Witiichenberg sowie die 
Barone von Dohlenfelde, Firn­
holz, Schwertleihe, Tandosch 
und Wolfsstein benannte der 
Herzog vom Großen Fluss, und 
alle sieben Recken folgten stolz 
seinem Rufe. 

Die Schwerter des Herzogs 
sind der Schutz und Trutz des 
Herzogshauses. Sie sind die 
Zierde des nordmärker Adels 
und sie sind diejenigen, die Seit' 
an Seit' die Stärke und die 

Allerbestes Fcil1~ a«5 
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Loyalität der Vasallen des Hau­
ses vom Großen Fluß bezeugen. 
Welch Ehre ist es, dieser von 
altersher hochgeschätzte Ehren­
garde anzugehören und mit wie­
viel Stolz tragen die Edlen die 
Schärpen in den Farben der 
Nordmarken, welche die Zei­
chen ihres Amtes sind! Oh stol­
ze Nordmarken, oh herrliches 
Land am Großen Fluß! 

Weit in der Historie ist der 
Ursprung der Schwerter des 
Herzogs zu suchen. Seit jeher 
liegt es im Ermessen seiner Ho­
heit, wann er die Schwerter des 
Herzogs um sich sammelt und 
wen seiner Edlen er dazu beruft. 
Nur eines ist gewiss: Sie alle 
zählen zur den getreuesten und 
verlässlichsten Dienern des Hau­
ses vom Großen Fluß. 

Und wie hoch die Ehre 
zählt, in den Reihen der 
Schwerter zu dienen, mag be­
zeugen, daß die Schwerter letz­
malig vor über zwölf Götterläu­
fen berufen wurden, um seine 
Hoheit zum geschichtsträchtigen 
Hoftage im Jahre 1008 BF (21 
n. H.) gen Gareth zu geleiten. 

Pervine Wittenstein 

Hauptstadt unserer geliebten 
Heimat, denn wo praiosgefälli­
ges Licht ist, da sind auch 
Schatten. Scharenweise strömen 
Bettler und Versehrte in die 
Stadt, welche zu Teilen von 
weit her angereist zu sein schei­
nen. Während die Büttel noch 
vorrangig damit beschäftigt sind, 
sie wieder aus der Stadt zu trei­
ben und vor die Tore zu setz­
ten, machen erste Gerüchte die 
Runde, dass es zu einigen 
schwerwiegenden Taschendieb­
stählen und vereinzelt auch zu 
Einbrüchen gekommen sei. Um 

den überforderten Bütteln unter 
die Arme zu greifen, schließlich 
sollen sie zusätzlich den Schutz 
der hohen Gäste sicherstellen, 
hat die Praioskirche ihre Hilfe 
bei der Eindämmung der Dieb­
stähle und Einbrüche angeboten 
und so manchem Verbrecher 
sollte klar sein, dass ihn dann 
eine andere Behandlung erwartet 
als eine eingehende Befragung 
und zehn Tage bei Wasser und 
trockenem Brot im Kerker der 
Stadt. 
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im Phexmond auf Burg Hohen­
kranick, gelegen in der graten­
felser Baronie Kranick, einige 
weniger schöne Worte durch den 
Herrn der Veste, die hier aus 
Anstand nicht näher genannt 
werden sollen. Noch während 
der Ausführungen des Ritters 
Basin von Hohenkranick waren 
mehrfach dumpfe Schläge zu 
hören, ganz so, als hätte jemand 
mit der Faust auf den Tisch ge­
hauen, zudem ging wohl auch 
mindestens ein irdener Becher 
zu Bruch. 

Auslöser für den Unmut des 
Ritters war offensichtlich eine 
einfache Botschaft, das anstehen-

de Turnier zu Gareth betreffend. 
Auf Burg Hohenkranick erzählt 
man sich nun, Ritter Basin hätte 
anschließend seinen Knappen 
mit den Worten "Sattele mein 
Pferd, hole Rüstung und Lanze 
herbei! Es gilt in Gareth ein 
paar Schmeichler aus ihren Rü­
stungen zu stoßen. Uns die 
Streiter für Elenvina abspenstig 
zu machen, der werde ich heim­
leuchten und dem Herzog einen 
Sieg schenken!", aufgeschreckt 
und zur Eile angetrieben; noch 
binnen Stundenfrist hätte er so­
dann die Burg verlassen. 

Frerin Gunnelon 



Offener Brief Seiner Hochgeboren Bernhelm Sigismund von Sturmfels mittleres Haus, Baron zu Dohlenfelde 
und siebenter hochadliger Reichskammerrichter 
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erbarmungliluürbige ~etlcn ?U mtngeborsam, .§ufrubr ober gar Jöbelberr­
i>cbaft. l\all'i> 3'lliora bon (!J;lenbina einen mbtmä{?igen .§m1prucb auf bie 
l\elpbinkrone bat, magjfügung sein, ilit jebocb, was ben item bei> ~trei­
tei> anbelangt, obne 1li!tlang. tlon 1Iiltlang ist ein?ig, balili ball' l!)auli 1li!en­
nain btn albemilicben mbron lieit 3fabtbunberten Ull'Utpittt bat. 

.§b i>tcunbam ilit bie bon albemilicber ~titt borgebracbte llreii>tiglteit, 
3Ji>ora liti ~prolili einei> illegitimen 1li!all'tarbliobnes bei> lecyten recbtmä{?i­
genjfürliten .§lbemiali aus bem l!)aUlit mtlaman. unb barum unb auf allt 
ltit bar jeben (!J;rbanliprucbtli, gegenlitanbliloi>. 3Ji>ora bon (!i;lenbina ilit le­
gitimer Jl}acbfabr besjfürstengelicblecbtli ber 'lntlaman. (!!;in (!i;rbam1prucb 
ttliscbt nicbt mit einem Jl}amenliluecbsel. mtnb stlblit falls 4@enealogen be­
weilien könnten, balili 3Ji>ora bon (!i;lenbina keine birtkte Jl}acbfabrin bell' bon 
llraUlitein liei, unb ein anbetet in litt mbronfolge .§lberniali bot ibr stünbe, 
so würbe bieli immer nocb nicbti> baran änbem. balili ball' j!)aUli 11ilt11nain 
seit 3fabrbunberten wibemcbtlicb bie l!)mi>cbaft über .§lbttnia aUliübt. ~o 
ober so wärm bie 1li!ennainli ibm itrone berlUlitig. ller l\eicbi>eQlienne­
licball i>treitct bafür, bie praioi>gefällige @rbnung wieberber7ustellen, unb 
bamit bit 4@nabe ber 4@ötter wieber auf ball' gestrafte l\eicb binab7urufe11. 
llem l\eicbliritbtbmn gebt eli nicbt barum, seine l!)aUlimacbt ?U i>tärken. 

.§b tertiam wurbe bei> iftmn btbauptet, balili sieb ber .§m1prucb 3Jsora 
bon eEltnbinali bestenfalls auf eine jfürstenkrone trlitrecke, bai> jfürsten­
tum .§lbemia jebocb mit ber (!J;rbtbung Ql:uannli in ben itöniglilitanb erlo­
i>cbtn i>ei. jfüri>ten i>eien bie mtlaman gewesen, nimmer jebocb itönige. 
tlielerlei kann ?U biesen tlorwürfen erwibttt werben, unb bocb i>olltn an 
bitlitr ~ttllt nur einige ber i>tärklitt11 (!J;ntlträftungen angtfilbrt werben: 
llie itönigswürbe .§lbemiu war i>eit litt 4@rünbung bes l\au(l)cben l\ei­
cbtli mit ber itailierwürbe bei> 4@eliamtreicbei> berbunben. ~pricb: l\er itai­
litr war aucb itönig .§lbemiali. 3Jm jfabrt 21 ~ • .§.,m. l!)al gelitbab nicbt 
mebr unb nicbt weniger, a(l) balili l\eitblihebüttt 1li!rin bie l\elpbinkrone an 
i>einen ~cbwiegerbater. ben albemilitbt11..:lffü:sten f!Cuanu, übergab. lla bit 
11ilennaim1 aber licbon wibmetbtlicb ..:!fürsten in .§lbemia waren, können i>it 
nun keintlifalli> recbtmä{?ige itönige über btnlielbenjfleck llmli sein. Ql;i­
nt Itrömmg mag bit Dürbe bei> 4@ekrönten bergrö{?em, macbt jebocb nie­
mals auli mtnrecbt l\ecbt. mtnb eines i>cbeint obntbin un?Wtiftlbaft: @bne 
btn i>cbon ?nbOr fä(l)cblicbetWtilit gtfilbrttnjfürlittnrang Wättll bit 1li!tn• 
nainli nimmer itönige geworben. @b Jtönig 1Iilrin bon 4@aretb übtrbaupt 
ball' l\ecbt batte, ber Itrone ltaii>tt l\aulli - bit er nie auf i>einem l!)aupte 
trug - burcb .§ufgabe bell' albemiscben Jtöniglititelli einen meil ibm Dür­
be ?U nebmen, ilit mebr a(l) fraglicb. ltönig 1Iilrin war niemals ltailitt, i>on­
bem l\eicblihtbüter. QJ;inem l\eicblibebüter i>tebt eli - wie ei> licbon ber Jl}a­
me impli?ittt - an. sein l\eicb ?U bebüten unb ?U mebren - unb nicbt, wie 
Jtönig 1li!rin tli tat, tli ?U ?ttlitückeln unb ?U licbwäcben. llieli komtte nim­
mer ber wm:me Jraioli' i>ein. 

.§b quartam geben 4@erücbte um, balili ber gerecbte l!)eQog ber j}orbmar­
ken bem l!)aulie 1Iilennain biejfebbe erklärt babe. lliei> ilit litlbi>tberlitänb· 
lieb nicbt ber jfall. l\all'i> ber l\eicblitQlit11nei>cball bitliem l!)aulie tborwal­
licbtr j!)erltunft ben mbron .§lberniali abi>treitet. ilit keine l!)erabwürbigung 
ber 1li!ennaini>, bie licblief?licb eines ber nobelsten l!)äulier bes gamen l\ei· 
cbei> i>inb. l!)ätte ber l\eicblier7i>ennelicball, wenn er i>icb mit ben 1Iilennaillli 
injfebbe betracbten würbe, ber l\eitbi>regentin nabegclegt, bem albem!­
i>cben Zweige ibm jf amilie ben jfürlitentbron bei> reicben unb auf ewig ?Um 
l\eicb gebörenben itönigreicbli ftlaralikan an7ubieten? 3Ji>t ei> nicbt ein be­
i>onbmr (!J;brerweii> an ein liolcberart ronbrianii>cbeli j!)aUli wie ei> bie 1li!en­
nainli un7weifelbaft i>inb, bui> ebenbieliei> .marukan boll bon i>cbänblicb· 
i>tenjfeinben bell' l\eicbeli unb ber lwölfe ist, ali>o biel l\ubm unb (!i;bre bei 
ber (!J;roberung bei> jfürlitentumli erworben werben kann? ~ein, ball' l!)aUli 
betet bom 4@ro{?enjflu{? ist nicbt in 4@egueri>cbaft ?Um l!)aUlie ber 1li!en­
nains. ~ebr wobl betracbtet bu l!)mi>cbergelicblecbt ber Jl}orbmarken 
aber bie bötbi>t ?Weifelbaften 1Ii!ünbnispartner. mit benen i>itb ball' 1!)aUli 
1li!emtain ?Uliammengetan bat, mit kritii>tbem 1li!lick. lum einen Wäre ba ball' 
borasiscbe Ymätergelicblecbt litt ®alabanli. llie 4@alabanli, webtt in b~~ 
JLage, ibre ltönigliluürbe im JLitblicbenjfelbe, nocb ibr angelitammtei>jfur­
litentum ltulilik ?U baltm, i>inb nun babei, bt11 gamen Besten .§bentnri­
enli iml mtnglück ?U rei{?en, ball' ibrer jfamilie an?ubaften licbeint: llit neu­
en galabanlicben JLanbe .§lbemia unb wm:inbbag beri>inken in .§narcbit, bu 
galabanlicbe Jtönigreicb .§nbergut läsi>t gar eine gan?t @rkarmee pai>sie­
ren bie eri>t auf l\eicbliboben aufgebaltm werben kann. lum anbeten wäre 
ba bu tborluallicbe Jiratenpack, bu i>icb bekannterma{?en bon ben Zwöl­
fen abgewanbt bat unb ?WÖlfgöttttgläubige l\eicbt wie .§l'.©:nfa, bu l!)o­
rureicb unb Jl}oi>tria anfli (!i;rbittertlite bekämpft. llie 1Iilennainli baben liitb 
aucb mit ben mborwalttn berbünbet, unteri>tüt7ten bie norbilicben liet?et 
unb 4@e1ueibtenlicbläcbter in beten Jtampf wiber ball' l!)orureicb, unb lock­
ten ibmi>eiti> :iDracbenboote auf ben 4@ro{?enjflu{?. mborwalpiraten befab· 
ren ben 4@ro{?en jfluf? unb bebroben alle recbtlicbaffenen uJTb gläubigen 
mtntertanen ber Jtrone l\auls. Jl}ein, ball' l!)aUli bom 4@ro{?enjflu{? befin­
bet sieb nicbt in..:lftbbe mit bem l!)aUlie 1Iilennain. Yielmebr licbirmt ball' 
1!)er7ogtum Jl}orbmarken all!' treue jftlitt bes l\eicbligebanktnli ball' 1!)er7 
bell' l\eicbti> bor 4@alabaniliten unb ~orwalpiraten. 

.§b quintam et ultimam ist ?U bören, buli ball' alttbrwürbige 1!)er7ogenbaUli 
bom 4@ro{?enjflu{? btm l\aullitbtn l\eicbt eine 4@tfabr wäre. Jl}icbtli könn­
te fallicber sein. 1Iiltbauptungen bitlitr .§rt liinb übe(l)ttt l!)ocbberrat, ge­
i>treut bon Jl}eibern, llefätiliten unb l\eicbi>feinben. ~tammt nicbt ber 
l\eicbi>tt?kan?ltr, ber böcblitt ~taatlibiener bei> l\auli>cben l\eicbeli, tllg· 
ster Yertrauter unb weilitliter 1li!erater litt l\eicbliregentin, auli bem i>tol?tn 
l!)aUlit bom 4@ro{?enjflu{?7 ~tammt nicbt ber l\eicblitt?liennescball, litt 
mrägtt bell' l\eicbliticbti>cbWtrteli unb bamit litt ~cbirmer ber Wicbtigi>_ten 
3Jnll'iguit nacb ber l\au(l)krone i>elblit, litt prin7ipit11treuei>te unb gerabli­
nigste aller lilttfecbttt ber l\eicbi>ibtt, ber 1!)err ber mäcbtigsten JrobiU? 
bei> gan7en l\eicbei>, um ben i>icb bit mreuei>ten ber mreuen i>ammetn, aus 
bem rubmreicben l!)aUlit bom 4@ro{?enjflu{?? ~tammt nicbt ber 1li!ote bei> 
JLicbteli, ber mrägtr bei> linken ~7epteri> bei> l\au(l)cben l\eicbeli, ber Ja­
triarcb ber l!)eiligen l\eicbnircbe unb auf lleren wanbelnber l!)eiliger bei> 
l!)erm Jraioi>, bu JLicbt, ball' .§benturit11 in biei>en finliteren leiten erbellt 
unb allen llunkt(l)inn binfortbrennt, aUli bem göttergeliegneten l!)aui>e bom 
4@ro{?enjflu{?? l\ai> l!)aUli bom ®ro{?enjflu{? ii>t nicbt eine 1Ii!tbrobung für 
bai> l\auli>cbe l\eicb, i>onbttn belii>en Wicbtigi>te ~tüt7e. Denn bon allen 
~eiten an ben ®runbfei>ten bei> l\eicbes gerüttelt wirb, ii>t nur bai> norb­
märltilicbe 1!)mi>cbttgei>cblecbt bai> jfunbament, auf bem ber ®reifentbron 
i>teben kann, obne ini> WIDlanktn ?U geraten. l\ali l!)aUli bom ®ro{?enjflu{? 
ist nicbt 1li!ebrobung bei> l\eicbei> l\auls bei> 4@ro{?en, ei> ist i>eine ein?ige 
l!)offnung. · 

©e3eic9net unb gesiegelt, 
~ecnf)elm 9igismunb t'On 9tucmf els 
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~ie ~er~o9eostAift tleoViOA 
"Liel,lich si .... .J J;„ L„,..Jte, .Jie .Jer Große Fluß geforr<>t. O .... .Jt 

leuchte,...J wie „;,.. Juwel ;,.. schierer<> <Sol.Je 1>uf grueMr<> S„r<>r<>et 
ruht i" ;h.....,,.. J„s str„hl„,..J„ E.le .... vi.....,,. H;==el„ .... stret,e,...Je Schroff„,.. 
;,.. E.ffer.J u,...J R„hj„ si .... .J Wi .... .Jth1>9 u,...J E.ise .... weJ.J, .Joch ,..;chts ..ls 
Du .... st a\r<> Horizo"t vor<> höchste.... Turr<>e irn H„use PRAios, .Jes 
Herr.... i" SE.IDE.R St„.Jt. Gleiße,...Jes Gol.J, schirnrner,...Jer 
ITT„rrnor u .... .J J„s .Ju,..kle Gr„u .Jer Flußsh,,.Jt verrn„ .... 9„,.. sich rnit 
.Jern f u .... k„l,...Je,.. S'*hir .Jes rnSchhse" Strornes PRAiosw!\rts .Jer 
St„Jt. Durnr,Jer Lsrrn u .... .J Geschrei kh .... gt vo" Je,.. Sch„uerleute,.., 
H;;..,.Jlem u,...J Schiff er" "'"' H„f ""' Geschrei u,...J Getöse el,e,..faJls 
vo.... .Je.... H„ .... .Jelsleur 1>uf eiMrn .Jer z1>hlreiche.... m„erkte .Jer St,,,,.Jt. 
Doch hier, irn H„us .Jes HE.RR)), regiert E.R, .Jer E.rste u,...J 
Hoechste .Jer Zwoelfe, aJlei,.., „t,seits .Jes "ie.Jre" St,,,,ul,s u .... .J 
Phexe"s S;,..,... Dichts rn..ßt sich "'"' sleich seiMrn Tern„el Je,.. 
eJver1>,..ische,.. Höhe,.. e"tgege .... zustre!,„,.., getr"'9"" vorn 61„u!,e gleich 
eiMrn Gel,et, .J,.ß „uf Je,.. Wolke,.. gol.J„.....,,.. Weihr1>uchs sich Je,.. 
Hirnrnel" ern„orsch""i"gt •••• " 

Praiodeus Viburian van Ha/sing, "Praios allein zur Ehr - Mein Wircken 
in Elenvina 15 - 18 Perval " 

Auf zwei Seiten von Wasser begrenzt, in einer Schleife des 
Großen Flusses, liegt Elenvina, die Kapitale des Herzogtums Nord­
marken. 

Der Große Fluß erreicht hier seinen südlichsten Punkt, nachdem 
er sich in wilden Windungen aus dem Felsenbett hervorgequält hat, 
in das ihn Koschberge, Eisenwald und Ingrakuppen zwangen, 
schlängelt sich unentschlossen durch flaches Schwemmland und vor­
witzige Hügelketten, ehe er firunwärts vorbei an den Windhagber-

gen zum letzten Teil seines Weges ins Albernische vordringt. 
Das Klima ist mild, das Land durch die Hänge des Windhags 

gut geschützt vor den Winden, wie sie über das Siebenwindige 
Meer herantoben. Waldungen halten sich zwischen den Hügeln, die 
rahjawärts zum schroffen Eisenwald und efferdwärts zur Kette der 
Windhagberge ansteigen. 

An den Hängen der Hügel im Umland der Stadt ziehen die 
Weingärtner Reben in großer Zahl. Vor allem die widerstandsfähige 
Elenvinerrebe ist weit verbreitet, doch auch die größere Belhanka­
nertraube gedeiht gut; von den hiesigen Weinen sind Hlutharsblut, 
Schwarzer Elenviner sowie Roter und Weißer Geron die bekannte­
sten. Auf den Weiden der Stadtmark grasen fette Kühe des Abilach­
ter Fleckviehs ebenso wie die schönen Elenviner Rösser, die diesem 
Land Ruhm und Bekanntschaft eintrugen. 

Die Stadt und ihre Befestigungen bestehen fast gänzlich aus dem 
dunkelgrauen Stein des Eisenwaldes und der Angroschkuppen, der 
hier preiswert und leicht zu erhalten ist. Selbst in den ärmeren 
Vierteln ist zumindest das Fundament oder gar das Erdgeschoß aus 
Stein gemauert, worauf sich dann Fachwerk mit Lehmausfachung 
aufsetzt. 

Die Veste des Herzogs, Eilenwid-über-den-Wassern, hoch auf ei­
ner Klippe über dem Großen Fluß, beherrscht das Stadtbild, doch 
der mächtige, goldgedeckte Tempel des Götterfürsten bietet ihr ein 
würdiges Gegenstück. 

Über Frieden und Sicherheit zu Elenvina wachen nicht nur eine 
Hundertschaft der Söldlinge vom Orden des Donners, sondern auch 
drei Banner kaiserlich nordmärkische Pikeniere, ein Banner herzög­

lich nordmärker Flußgarde 
sowie 25 Stadtgardisten 
und vierzig Elenviner 
Gleventräger, die samt 
und sonders in Sollstärke 
aufgestellt sind. 

Zusammengefaßt für den 
eiligen Leser präsentiert 
sich Elenvina folgender­
maßen: 

1. Herzogenpalast - Am 
westlichen Endpunkt der 
Herzogenpromenade. Sei­
ne Entstehungsgeschichte 
ist leicht an den Bausti­
len abzulesen. Zunächst 
entstand die Burg auf 
dem Fels in der Flussbie­
gung (heute sind die Zin­
nen der alten Bergfriedes 
übrigens vergoldet), die 
immer mehr und mehr 
ausgebaut wurde, bis 
schließlich das zweiflüge­
lige untere Schloß ent­
stand. 

2. Turnier- und lrnman­
feld - Hier wird das Tsa­
tagstumier ausgetragen. 

~,~rA~ Ansonsten spielen hier 
zumeist die Hornissen 
Elenvina. Außerdem fin­

' det an dieser Stelle all­
' jährlich zum Schwertfest 

eine große Parade statt, 
die in den Nordmarken 
wegen des dortigen Ron-



dratempels nur noch von derjenigen in Gratenfels an Größe über­
troffen wird. 

3. Burg des Donnerordens - Dieser Söldnerorden spielt im Dien­
ste des Herzoges eine große Rolle in der Stadt. Nur logisch, daß 
seine Burg die Stadtmauer krönt. Die Mauer selbst ist erst in den 
letzten Jahren anläßlich der horasischen Bedrohung nach neusten Er­
kenntnissen ausgebaut worden. 

4. Traviatempel - Ein eher kleines Haus, das für die einfache 
Bevölkerung aber wichtig. 

5. Das firunwärtige Stadttor, KyndocherTor geheißen. 

6. Herzog Garhelm-Bogen - Ein Triumphbogen, erbaut von ei­
nem 140 vor Hai verstorbenen nordmärker Herzog. 

7. Das Nordmarkentor - Im Mittelpunkt der Stadt, über der Kai­
serallee. Schon viele Jahrhunderte ist es alt und zwergische Wertar­
beit. Es zeigt unter anderem die Reliefs der nordmärkischen Baro­
niewappen. Mit über 40 Schritt Höhe und Breite schlichtweg beein­
druckend. Am 22. Rondra marschieren hier die herzoglichen Trup­
pen in einer jährlichen Parade hindurch. 

8. Hluthardenkmal - Eine gut 16 Schritt hohe Skulptur, die den 
legendären Helden im Kampf mit einem Dämonen zeigt, wird gerne 
für Mutproben bestiegen, da es heißt, daß es sich um einen echten 
versteinerten Dämonen handelt (natürlich nur ein Ammenmärchen 
zum Erschrecken derKinder) ..... 

9. Hafenwache am Fluß - Hier ist ein Teil der Elenviner Fluß­
garde stationiert. Außerdem gehen hier die Galeeren der Flußgarde 
vor Anker. 

10. Kaserne der Pikeniere - Hier sind 3 Banner stationiert. 

11. Baustelle eine Triumphbogens - hier wurde am 1. Phex 29 
Hai (zeitgleich mit der Herzogenstatue auf der Rohajaburg in Wei­
den) der Grundstein für den Bau gelegt, der später einmal als Her­
zog-Jast-Gorsam-Bogen das Stadtbild Elenvinas prägen soll. Die NN 
berichteten. 

12. Rathaus - neben all den prächtigen Großbauten wirkt es eher 
bescheiden ... ob dies etwas über den Stellenwert der Bürgerschaft 
neben Praioten und Herzog aussagt? Daneben der Versammlungs­
und Festsaal der Zünfte mit der bekannten Orgel. 

13. Handelshalle - Hier kann jeder gegen Gebühr seine Waren 
feilbieten. Einheimische Händler haben ihre eifersüchtig gehüteten 
Stammplätze. Eines der größten freitragenden Kuppeldächer Aventu­
riens. Es ist mit grünspanigen Kupferplatten bedeckt und mit vier 
silbernen Füchsen und einem silbernen Madamal an der Spitze ein 
beeindruckendes Beispiel zwergischen Könnens. 

14. Boronanger - Gruften der Stadtbürger 

15. Herzogengruft - hier thronen selbst die toten Herzöge noch 
über ihren Untertanen. 

16. Stadtgarde und Stadtkerker - mit Blick zum Praiostempel 
und Sonnenplatz (der Praiosbrunnen zeigt an der Seite, die zum 
Kerker gewandt ist die Qualen der Niederhöllen)... so mancher hat 
diesen finsteren Ort reuig wieder verlassen . . 

17. Wehr-Halle - prachtvoller Tempel der Praios. Während der 
Priesterkaiserzeit aus weißem Marmor, Gold und roten Ziegeln er­
richtet. Von Hilberian aufwendig restauriert und nun wieder im al­
ten Glanz über der Stadt wachend. 

18. Museum für Binnenschiffahrt - zeigt die Entwicklung dersel­
ben. Das ehemalige Gebäude der herzöglich-nordmärkischen Admi-

ralität könnte schon bald wieder für seinen ursprünglichen Zweck 
benutzt werden. 

19. Efferdtempel - Neben dem imposanten Praiostempel eher un­
bedeutend, aber ganz hübsch mit muschelförmigem Dach. 

20. Herzog-Jast-Gorsam-Brücke - neueste Errungenschaft der 
Stadt (und noch ist der Bau nicht gänzlich abgeschlossen), eine 
Zugbrücke, die einmal mehr von zwergischen Handwerkern konstru­
iert" wurde. Sie schafft einen Landweg nach Grangor und hat die 
alten Fähren ersetzt. 

21. Halle der Herrschaft - Magierakademie in Blickweite des 
Praiostempels ... geradezu symbolisch seit dem Magieverbot. Die 
Gebäude sind von oben in Form einer (natürlich rechten) Hand an­
geordnet. 

22. Hesindetempel - recht hübsch anzusehen, mit buntglasiger 
Kuppel inmitten eines Parkgeländes, aber ansonsten wenig bedeu­
tend und vor allem von Magiern frequentiert. 

23. Herzogliches Gestüt - alle Zuchtlinien des Elenviner Vollblu­
tes sind hier vertreten. 

24. Gut Grötzentrutz - eines von mehreren Vorörtchen, in deren 
Mitte das Gut des jeweiligen adeligen Lehnsmannes liegt. 

(25.) Der Phextempel ist nicht näher beschrieben, weil er dem 
normalen Reisenden unbekannt ist. 

Weiterhin gibt es mehrere Mietskasernen (vor allem zwischen 
Nordmarkentor und Pikenierkaserne), bietet vielen Einwohnern Platz 
und zudem Stoff für brisante Geschichten im zwielichtigen Milieu, 
das sich ansonsten vor allem im Güldenschatten zwischen Efferd­
und Praiostempel herumtreibt. 

Von den Gasthäusern und Schenken seien exemplarisch Fünfe 
genannt: 

- "Zum Fischkönig", das beste (und teuerste!) Haus der Stadt, 
am Herzogenplatz gelegen, dessen Restaurant, der Flußkönig, einen 
exzellenten Ruf über die Grenzen der Stadt hinaus hat 

- "Zum Güldenen Greifen", das zweitbeste Hotel Elenvinas, in 
der Nähe des Fischkönigs gelegen und dessen erbittertster Konkur­
rent 

- "Zum Einhorn" - vornehmlich eine Weinstube mit nur sechs 
Tischen, aber einer legendären Küche. Besonders empfehlenswert ist 
das Hirschgulasch in Rotwein, serviert auf gerösteten Semmelknö­
delscheiben, zusammen mit einem Gläßchen Roten Gerons .... 

- die "Nachtklause" - eine Gaststube mit ordentlicher Haus­
mannskost und einem guten Bier im Handwerkerviertel in der Nähe 
des Traviatempels 

- "Zum Waljäger" - mit "schmieriger Kaschemme" ist das Eta­
blissement in einem Kellerloch im Güldenschatten halbwegs schmei­
chelhaft beschrieben. Mahlzeiten bietet das Haus nicht und von sei­
nem Bier läßt sich immerhin sagen, daß seine Farbe eine Mischung 
zwischen Gelb und.Schlammwasserbraun besitzt. 

Der Hof des Herzogs 

Herzog: Jast Gorsam vom Großen Fluß 
Erbprinz Hartuwal 
restliche Kinder: Frankward, Ugdane, eine praiosgeweihte Tochter 

Marschall: Turam S.d. Fanderasch S.d. Arbolosch 
Geistlicher Rat, Scribent des Eichenen Gemachs und Hofgeweihter des 
Praios: Jorgast von Schleiffenröchte 
Landthauptfrau (Kanzlerin): Eiseweine von Weiseprein 
Allwasservogt/Flußvogt: Gorfang Reto vom Großen Fluß und von 
Brüllenfels, ein Vetter des Herzogs 
Adjutant des Allwasservogtes: Leuenant GarfEttrich von Dist 
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Wappenvogt/Hofherold: Rondrian vom Berg-Berg zum Berg 
Hofgeweihte der Rondra Raduvera vom Berg 
Haushofmeister Donewald Praiolfvon Quakenbrück 
Siegelvogt/Siegelbewahrer Ugdane vom Großen Fluß 
Kellermeister/Mundschenk Valpo G. vom See (ein Koscher) 
Inquisitionsräte: Ungolfvon .. „.„,. ·: 
Föhrenstieg und Gorm von Bor­
stenfeld 

Wichtige Leut' in der Hauptstadt: 

Der Vogt der Stadtmark ist 
der Herr Rupo von Hamrath­
Salmfang, mit manchen alten 
Familien der Marken versippt 
oder verschwägert. Die Stadt 
Elenvina selbst wurde bis vor 
kurzem von Vogt Quendan von 
Zweibruckenburg verwaltet. 

Die Hochgeweihte der 
Wehrhalle des Herrn Praios ist 
die Erleuchtete Praluciata von 
Luring-Zwillenforst, der Vorste­
her des Hauses der Travia ist 
Vater Winrich Herdfried von 
Altenberg-Sturmfels. 

Mißtrauisch beobachtet von 
Ihrer Ehrwürden von Luring­
Zwillenforst geht der greise 
Jorgen Raul Vittelbeck, der 
Leiter der Elenviner Magier­
akademie, geruhsam seinen Ge­
schäften nach. 

Unter den Handelsleuten 
von Ruf und Ansehen sind die 
reichen Handelsfamilien Ehr­
wald und Siebenfeld bekannt, 
aber auch der Händler und 
Pferdezüchter Badurad Spiel-

.. .. . ·\; .. „ .. .„.„. 

man für seine excellenten Elenviner Rosse, ebenso wie seinen Kon­
kurrenten Koloman Weidner, trotz seines Namens Angehöriger einer 
bereits seit vielen Generationen in der Stadt ansässigen Familie und 
beider Widersacher im Geschäft, den Pferdehändler Rashim 
al'Achad. 

Als Handwerksmeister kennt 
man den Angroschim Arto, 
Sohn des Goram, Wagner 
(Stellmacher) des renommierten 
Wagenbauunternehmens Horch. 
Ebenfalls wohlklingend ist der 
Name des Steinmetzmeisters 
Galmro, S.d.Rogalm und des 
Baumeisters Palladiosch, S.d. 
Vitrufax, die maßgeblich am 
Bau der Herzog-J~st-Gorsam­

Brücke beteiligt sind und auch 
maßgebliche Arbeit am neuen 
Triumphbogen leisten. 
Weniger ruhmvoll, aber den­
noch von Wichtigkeit ist die 
Arbeit von Follian Häsler, dem 
Besitzer einer Papiermühle un­
weit Elenvinas, und Isotta Zar­
bels, einer ortsansässigen Per­
gamenterin. 

Gleichfalls eng mit der Stadt 
verknüft sind die Hornissen, 
die Elenviner Immanmann­
schaft. Die Mannen und Frau­
en unter Betreuer Viburn von 
Klippag genießen den Ruf von 
Volkshelden, und die Namen 
von Jobst Friedborg, Ugo Os­
rik und seinem Bruder Prai­
odan, dem Kapitän der Spieler, 

., . ,._, . ··• x~i$~' ~~:::~:.::";::;:r 
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